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Amtlicher Geil.
Den 15. Juni 191b wurde in der Hof« und Ttaatsbruckerei

das I .XXVI. Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Den 15. Juni 191b wurde in der Hof» und Staatsdruckerei
das I^V. und I<VI. Stück der italienischen, das I.XIV. Stück
der kroatischen und slovenischen und das I.XX. Stück der troati-
ichen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1915
ausgegeben und versendet.

MchtcrmMcher Geil.
Der Stimmungsumschwung in Rußland.
Das „Fremdenblatt" schreibt: Drei Wochen sind

vergangen, seitdem die italienische Regierung den meuch-
lerischen Nberfall gegen uns vornahm und das italieni-
sche Heer gegen den früheren Bundesgenossen ms Feld
zog. Die ehrlose Schandtat Italiens wurde in den Län-
dern des Dreiverbandes mit Jubel begrüßt und der ge-
dungene Kondottierc als heldenmütiger Retter gefeiert.
I n allen Tonarten wurde in Paris, London und Peters-
bürg versichert, nunmehr sei der gewaltige Kampf end-
gültig zu Ungunftcn der Zentralmächte entschieden und
Italien werde den Schlußstein zu dem großen Werk, das
die Triftclentcnte unternommen, legen. Am Pfingstsonn
tug überreichte der italienische Botschafter die Kriegs-
citlärung, am Pfingstmontag brachen die Feindseliglei-
ten aus. Drei Wochen sind also seither verstrichen und
gewaltige Ereignisse haben sich während dieser Zeit ab-
gespielt. Allerdings Ereignisse ganz anderer Art, als sie
mit lautem Geschrei von den Preßhcrol>den des Drei-
verbandes verkündet worden waren. Italiens Hilfe
scheint nur die Wirkung gehabt zu haben, daß die schwe-
ren Niederlagen der russischen Heere sich häuften, daß
Przcmysl fiel und daß unsere Truppen und die deutschen
in unaufhaltsamem Vordringen die Russen aus einer
Stellung nach der anderen werfen. Kein Tag vergeht
beinahe, der nicht eine frohe Siegesbotschaft uns brächte,
und unter den wuchtigen Schlägen der deutschen und
österreichisch-ungarischen Heere bricht die Widerstands-
kraft der russischen Streitmacht allmählich zusammen.
Während aber im Norden unser siegreicher Angriff stür-
misch vorwärts schreitet, haben im Süden die Italiener
vergeblich versucht, unsere festen Positionen zu durch-

brechen. Wirkungslos ist also das meineidige Eingreifen
Italiens in den Weltkrieg geblieben und der Helfer in
der Not hat vollständig versagt.

I n Petersburg scheint man daher auch den Beistand
Italiens nach Gebühr einzuschätzen und zur richtigen Er-
kenntnis über den Wert des neuesten Bundesgenossen ge-
langt zu sein. Denn so bescheiden wie jetzt haben seit
Kriegsbcginn maßgebende Stimmen aus der russischen
Hauptstadt sich nicht vernehmen lassen. Die „Times" mel-
deten aus Petersburg, die russische Negierung sei trotz
der vielen Niederlagen, die Nußland in Galizien erlitt,
fest entschlossen, den Krieg wenigstens so lange fortzu-
führen, bis das russische Gebiet vom Feinde geräumt sei.
Wer die enge Verbindung fennt, die zwischen dem Eity-
blatt und den einflußreichen russischen Kreisen herrscht,
der wird leinen Augenblick daran zweifeln können, daß
die „Times" tatsächlich die Ansicht lotender russischer
Persönlichkeiten zum Ausdruck gebracht hat. Diese plötz-
liche Bescheidenheit Nußlands, dieser überraschende Ver-
zicht auf alle Erobcrungsgedanken steht im grellsten
Kontrast mit den großsprecherischen Prahlereien, welche
bis in die jüngste Zeit noch in Petersburg und Moskau
auf der Tagesordnung standen. Die Erklärung für diesen
raschen Stimmungsumschwung liegt wohl in dm ersten
Worten der „Times"-Mc!dung: Trotz der vieleil Nieder-
lagen in Galizicn. Dieses Eingeständnis des nicht mehr
zu leugnenden Mißerfolges der russischen Waffen muß
in England eine ebenso unangenehme Wirkung hervor-
gerufen haben, wie die deutlich allsgesprochene Absicht
der russischen Inspirationen der „Times", die hochflie-
genden Pläne, mit denen die Triftelcntente in den.Krieg
zog, aufzugeben. Die Befreiung des russischen Bodens
vom Feind — das soll das Kriegszicl Ruhlands sein.
Ein schlechtes Plagiat von jenem historisch berühmten
Aufruf Alexander l . , worin dieser Zar nach dem Einzug
der Franzosen in Moskau erklärte, er werde nicht früher
Frieden schließen, bevor nicht der letzte feindliche Soldat
vom heiligen russischen Bodcu vertrieben worden sei. Da-
mals vor hundert Jahren wehrte sich Rußland gegen
den furchtbaren Welteroberer, damals führte es einen
Verteidigungskrieg, und unter diefen Umständen konnte
der Zar im ernstesten Augenblick solche Worte sprechen.
Jetzt aber war Nußland der brutale Angreifer, der seine
Hand schützend über eine Mürdcrbande streckte und einen
Weltkrieg hervorrief, um die Bestrafung der meuchleri-
schen Verbrecher zu verhindern. Ein schlechtes Plagiat

also des Aufrufes Alexander I. hat sich ocr Petersburger
Gewährsmann der „Times" zuschulden kommen lassen.
Aber gleichzeitig mit der Bescheidenheil hat Nußlaud auch
die Übung der Kritik "gegenüber seinen Bundesgenossen
gelernt. Die „Novojo Vremja" zieht gegen die Krieg-
führung der Engländer und Franzosen los und gibt dem
tiefen Unwillen der russischen Bevölkerung über die
Schwächlichkeit und Zerstreutheit an der Westfront Aus-
druck. Über Italien verliert das Blatt überhaupt kein
Wort. Seitdem das italienische Heer auf dem Schauplatz
erschien, haben sich eben die Dinge für Rußland in..mer
schlechter gestaltet und der Verrat, dec von unserem süd-
lichen Nachbar geübt wurde, hat nicht die erwarteten
Früchte getragen. Mit ehernem Schritte schreiten die ver-
bündeten Heere in Galizien vorwärts und die schuldigen
Männer in Rom mögen mit Angst lind Schrecken der
Zukunft entgegensehen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 1,6. Juni.

Das Wolffsche Bureau meldet unter dem 15. d. M.:
Die, beim deutschen Feldheere zugelassenen Militär-
attaches der «eutralcn Itaaten begaben sich gestern
abends nach drin südöstlichen Kriegsschauplatz zu den in
Galizicn kämpfenden deutschen Truppen. — Ob die rus-
sische Heeresleitung in gleicher Weise den militärischen
Vertretern der neutralen Staaten Einblick in die Ver-
hältnisse ihres galizischcn Kriegsschauplatzes gestattet?

I n Italien herrscht einer Meldung aus Geuf zufolge
tiefe Niedergeschlagenheit über dic Niederlage am Isonzo,
so sehr sich auch Cadocnas Bericht bemüht, die Schlappe
mit schlechtem Wetter lind ungünstigem Terrain zu um-
schleiern. Die kriegshetzerische Mailänder Presse ist schon
sehr kleinlaut geworden und läßt es auch an versteckten
scharfen Angriffen auf die Armceleitung nicht fehlen.
„Sera" schreibt: Wir stehen leider nicht viel weiter als
da, wo wir vor drei Wochen standen, aber die Aufgabe
ist sehr schwer. Die „ I ta l ia" schreibt: Der Feind ist
unterschätzt worden. Alle Welt behauptete, Deutschland
und Österreich-Ungarn seien am Verhungern, und jetzt
entwickelt Österreich-Ungarn eine unerhörte Widerstands-
kraft, die uns auf die härteste Probe stellen wird.

Aus Petersburg wird gemeldet: „Rj<x-" drückt ihr
Mißvergnügen über den milden Ton der ameritanischen
Note aus und erklärt, wenn die Vereinigten Staaten so

LeuMewn.
Feldgrau und Himmelsblau.

Von Art lwr Siwer^leit.
(Mchdrucl vcrbulc»)

D e r neue Lenz.

Durch die geöffneten Fenster eines in einem Walde
gelegenen Kricgslazuretts floß schon ein linder Lenz-
hnuch und flüsterte den Daniederliegenden die Trost-
>>!id Traumworte der Genesung und Erlösung. I n den
wie von leisen Zweifeln von Zephircn gewiegten Zwei-
gen zwitscherte ein verliebtes Amselftaar die Freuden-
botschaft: „Frühling und Friede!", und es schien allen
Kriegern, als wollte der Wald die Wunden heilen, die
ihnen die Welt geschlagen hatte. Und wenn die Sonne
die Leidenspfühlc liebkoste und auf die fahlen, eingesun-
gen Gesichter und Hände der nunmehr hilflosen Helden

ihre Segcnssftrücho einer goldenen Hoffnung und Ver-
heißung aus dem Snlndenbuche der Ewigkeit schrieb,
lächelten sie mit kindlicher Entrücktheit über das Lebens-
märchen, das sie noch jüngst im Tosen der Schlacht ge-
lauscht hatten. Und sie empfanden eine innige Freude
iiber den Tanz des Lichtes von der gelben Türklinke zu
den reich bemalten Vlumensternen und Gläsern der wei-
ßen Tische und blickten ihm in andächtiger Ergriffenheit
nach, wenn es von den roteil Krenzen auf den Armbin-
den der frommen Schwestern zu dem Madonnenbilde an

der Wand glitt, als wollte es mit den Töchtern der Barm-
herzigkeit auch ihre Mutter fegnen.

D e r S i e g e r .

Ein schwer verwundeter Offizier lag im Sterben.
Noch in seinen letzten Fieberträumen griff er ins Schlacht-
gewühl ein: „Bajonette gefällt! Zum Sturm! Hurra!"
Er hatte bereits die Wolkenburgen erobert und nahm
schon aus den Händen des Herrschers aller Herrscher den
schönsten Himmclsstern als Orden in Empfang.

H c i m l e h r.

Sie waren aus ihren überseeischen Siedlungen vom
Feinde vertrieben worden lind standen nun nach langen
Jahren der Sehnsucht wieder auf deutscher Erde, die sie
wie eine Braut im Wintergewande strahlend begrüßte.
Da überwältigte sie das neue Gesicht ihrer alten Heimat.
Sie tasteten ihre von der Tropeusonnc gebräunten Hände
an das weiße Wunder des Schnees heran, und es zerging
in ihren Fingern unter dem Kuß des Mittagsgestirns.,
Es schien als würden selbst die heimatlichen Flocken das
Glück der Heimatseligen empfindet« und mit den tief
Bewegten Tränen der Ergriffenheit weinen.

D e r B l i n d e .

Der Sohn eines Blinden war zu seinem alten Va-
ter aus der Schlacht unversehrt heimgekehrt. Da dünkte
es dem augcnlosen Gr?is, als wäre seine Seele sehend
und jung geworden und hätte im zeitlosen Buche feiner

Sehnsucht, im Herzen Gottes, die Erfüllung seines
heiligsten Wunsches gelesen.

A u f e r s t e h ll n g.

Der Feind versuchte, seinen Gegner durch die Ab-
sperrung von jeglicher Zufuhr auszuhungern. Nun fühlten
sich die Toten im Bunde mit ihren bedrohten Vollsge-
fährten. Sie standen in Reih nnd Glied als Ähren auf,
bildeten bald goldene Garbenrcgimenter und schössen mit
ihren spitzen Rispen als gelbe Lanzcnknechte wider den
Tod lind Hunger bald durch das ganze Land. Vor ilnen
blitzenden Nüstungen alls Tal,' lind Sonnengcwändern
lind vor ihren Mohn- und Zyanenfahnen zerstorben die
nrauen Heerscharen der Sorge, lind wenn der Sturm über
dic Felder fegte, kündete cr die Legende einer neuen
Auferstehung.

D i e W a f f e n s c h m i e d e.

I n einem Walde stand eine Waffenschmiede. Jedes-
mal, wenn die harten Hämmer, von schwieligen Fäusten
gepackt, auf den Amboß nicdcrprallten, fielen die Spechte
in diesen lricgclischen Klang ein, so daß sich die von
^mzstürmcn gerüttelten Sträucher lind Bäume in, einer
ewigen Schlacht wähnten. Vergebens suchten die Wipfel
dem wilden Gewühl zu entrinnen: je höher sie sich wol-
lenwärts reckten, desto näher fühlten sie sich Mond und
Sonne, den Kampffchiloern Gottes und seiner himmli-
schen Heerscharen.

(Schluß folgt.)
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lau auftxcten, würde!« sic ihr ganzes Ansehen in der
Welt einbüßen. Der Abbruch der diplomatischen Bezie-
hungen der Vereinigten Staaten zu Deutschland würde
jedoch nicht den Krieg bedeuten. „Nnßloje Slouo" be-
schwert sich über die geringe Tätigkeit der westlichen
Verbündeten und erklärt, die russischen Truppen hätten
seinerzeit Paris durch ihren Einfall in Oßpreußen vor
dcm Schicksal Antwerpens gerettet. Trotzdem sei damals
von französischer Seite der Vorwurf erhoben worden, daß
die Offensive der noch nicht völlig mobil gemachten russi-
schen Truppen nicht genüge. Jetzt aber hätten die Ver-
bündeten nichts dagegen getan, daß Deutschland eine
große Armee in Galizien zusammengezogen habe. Die
Erfolge der Verbündeten an der Westfront seien ganz
geringfügig. Auch die Italiener seien über Vorposten-
gefechtc nicht hinausgekommen. Die Verbündeten ver-
folgen jetzt hartnäckig die Wiedercroberung Galizicns
und sehen alles andere als nebenfächlich an. Wenn „Nuß-
kij Inval id" Galizien als Nebenkriegsschauftlatz be-
zeichne, so seien diese Ausführungen nicht ganz ver-
ständlich und widersprechen seinen früheren Erklärungen.

Der „Vossischen Zeitung" wird indirekt aus Peters-
burg gemeldet: Ein höherer russischer Militär, wie man
sasst, der Generaladjutant Sandcclij, soll sich dcmn'ichft
nach Frankreich begeben, um doi't die geradczn kritisch
qewurdene Lage der russischen Feldarmee darzulegen und
die westlichen Verbündeten zu energischerem Vorgehen
anzuspornen. Diese Generalreise ist auf den oringcnden
Rat des Großfürsten Nikolajevic zunickzuführen, der in
einem Geheimschreiben klipp und klar erklärte, er kknne
für nichts einstehen, wenn Frankreich und England stch
nicht sofort zu einer gewaltigen Offensive entschließen,
die allein die deutschen Kräfte von der Ostfront nach
dem Westen abzuleiten vermöge. Andernfalls müfsc er
seinen Rücktritt ins Auge fassen, da er außerstande sei,
mit seiner erschöpften Armee ganz allein der g^w'lltigen
Shoß^raft! der deutschen und österreichisch -̂ungarischen
Heere standzuhalten. Kriegsminister Suchomlinov, delr
in den jüngsten Tagen dreimal zum Zaren gerufen
wurde, äußerte sich in intimeren Kreisen wörtlich: „Der
Zar sei höchst erstaunt" darüber, daß die Verbündeten
ihre militärischen Operationen so wenig denen Ruß-
lands anpassen, so daß Rußland den ganzen Weltkrieg
eigentlich anf seinen Schultern tragen müsse. - Die
russische Militärzensur, welche bisher auch die leiseste
Kritik der Bundesgenossen erbarmungslos strich, läßt
jetzt diese deutlichen Angriffe anstandslos durch.

TMsncuiglcitcu.
— (Gin glücklicher Zufall.) Aus Berlin wird

berichtet: Unter die zahlreichen Glückwunschtelegramme,
die der deutschen Kronprinzessin aus Anlaß der am
7. Apri l erfolgten Geburt der Prinzessin Alexandrine
Irene zugingen, war versehentlich auch folgendes Te-
legramm geraten: „Kommandantur Berlin. Kruschwitz,
12. 4. 1915. Bitte um acht Tage Nachurlaub wegen
Entbindung meiner Frau. Reservist Well, Polanowitz."
Sogleich wurde dieses Telegramm nach der Komman-
dantur durch einen Diener gebracht mit folgendem,
von der hohen Wöchnerin eigenhändig gemachtem Zu-
satz: „Aus Versehen an mich gekommen. Bitte, ge-
währen Sic ihm diese Bitte. Kann es den Leuten sehr
nachfühlen. Cäcilie, Kronprinzessin." Der Reservist er-

hielt den beauftragten Urlaub, zumal es sich um einen
tapferen Krieger handelte, der fchon vor dem Feinde
seinen Mann gestanden hatte und schwer verwundet
worden war.

— (Eine Kugel im lebenden Herzen.) So seltsam
es auch klingen mag, so einwandfrei ist doch erwiesen,
daß man mit einer Kugel im Herzen ungestört leben
kann. Es handelt sich um einen bayrischen Infanteristen,
der von einem französischen Geschoß verwundet worden
war. Als man das Geschoß durch eine Röntgenauf-
nahme ermitteln wollte, fand man es im Herzschatten
liegen. Da ein solcher Befund zunächst unwahrscheinlich
erschien und man kaum aus einer einzigen Röntgen-
aufnahme den Sitz eines Fremdkörpers genau loka-
lisieren kann, wurde der Rekonvaleszent im Röntgeno-
logifchen Zentralinstitut vom Roten Kreuz in München
von Dr. Franz Glafer und Dr. Kaestle wiederholt
untersucht. Aber so viel Aufnahmen man auch von
allen Seiten machte, das Geschoß blieb im Herzen,
und zwar in der rechten Vorkammer li.egen. Man
muß sagen, daß der Verletzte ein ungeheures, abson-
derliches Glück gehabt hat. Die Kugel hat die Lunge
durchschlagen, ist an den großen Gefäßen vorbei-
geschlüpft, ohne sie zu zermalmen, und hat schließlich
die dünne Vorkammerwand durchschlagen, ohne zu
einer Verblutung zu führen. Der Zustand der Ver-
wundeten ist gut, Beschwerden von feiten des Herzens
fehlen. Eine operative Entfernung des Geschosses ist
unterlassen, da die Operation am Herzen zu gefähr-
lich ist.

— ^Ein dienstfähiger Hanptmann mit künst-
lichem Nein.) Täglich erfahren wir von den Fort-
schritten und Erfolgen der medizinischen Wissenschaft,
besonders der Chirurgie und Orthopädie. Wir hören,
es gibt leine Krüppel mehr und freuen uns dessen.
Überhaupt scheint es, daß heute das Unglaubliche wahr
wird. Da hört man zum Beispiel, daß ein Hauptmann,
dem ein Bein abgenommen werden mußte, wieder ins
Feld reiten konnte. I m „Zentralblatt für chirurgische
und mechanische Orthopädie" veröffentlicht Professor
E. Höftmann die Krankengeschichte. I m Hindenburg-
haus in Königsberg wurde im November ein Haupt-
mann aufgenommen, der im September bei Vitry le
Francois durch einen Granatschuß im Kniegelenk ver-
wundet worden war. I m Oktober wurde das Bein
in der Mitte des linken Oberschenkels amputiert. Es
wurde ein künstliches Glied hergestellt, mit dem am
30. November 1914 die ersten Gehversuche gemacht
wurden. Bereits am 9. Dezember konnte der Haupt-
mann Reitversuche auf dem Reitapparat im Zander-
Institut vornehmen, und drei Tage darauf begannen
die Reitübungen auf einem ruhigen Pferde. Der Haupt-
mann tonnte am 23. Dezember die Anstalt verlassen
nnd nieldete sich am 28. Dezember zum Dienst. M i t
Absicht wurden alle Zeitangaben so genan gemacht,
um nicht beim Leser den Anschein zu erwecken, es
würden Märchen erzählt. Wie Prof. Höftmann aus-
führt, kommt es darauf an, daß man möglichst früh
mit der Anfertigung der Erfatzglieder beginnt und dann
möglichst energisch den Kranken beweist, daß sie mehr
damit machen können, als sie glauben. Meist können
die Leute unmittelbar nach Anlegen der Ersatzbeine
schon Treppen steigen. Hier gilt es. einen kleinen Kunst-
griff anzuwenden: man muß den Patienten die Stufen

zuerst hinauf und nicht hinab steigen lassen, denn sonst
erfaßt den Gehfchüler leicht ein Schwindelgefühl und
er ist nur schwer zur Wiederholung zu bewegen. Ist
das Treppensteigen aber von vornherein gut gegangen,
gibt es den Kranken großen moralischen Mut, der sie
veranlaßt, auch schwierigere Übungen anstandslos zu
versuchen.

Lotal- und Proliinzial-Nllchlichtcn.
Erweiterung und Verallgemeinerung der körperlichen

Vorbereitung der Jugend.

Seit einer Reihe von Jahren bemüht sich die Unter-
richtsverwaltuug, die körperliche Ausbildung der Schul-
jugend behufs Hebung ihrer künftigen Wehrfähigkeit den
wachsenden Anforderungen der Zeit gemäß zu fördern
und auszugestalten. Diese Bestrebungen fanden »slles
Verständnis und Entgegenkommen bei Turn- und Sport-
vereinen, den im k. k. Neichsbund der patriotischen Ju-
gendorganisationen Österreichs vereinigten und den zum
Teil auch selbständig wirkenden Jugendorganisationen,
bei k. k. Kriegerkorfts, Schützenvereinen, Schiehgesell-
schaften, Pfadfinder- und Wandervogelvereinigungen
usw. usw.

Für die schulbesuchende Jugend sind hiezu an den
Schulen entsprechende Einrichtungen getroffen werden,
so daß heute die körperliche Stählung der Jugend schon
einen wesentlichen Bestandteil der Schulerziehung bild:t.
Außerhalb der Schule haben verschiedene der vorerwähn- .
tcn Vereinigungen es sich zur Aufgabe gemacht, wenig-
stens einen Teil der Jugend zu körperlicher Tüchtigkeit
und Widerstandsfähigkeit zu erziehen. Die Früchte dieser
Bestrebungen offenbart schon der jetzige Weltkrieg. Jüng-
linge, die eine planmäßige körperliche Erziehung vor dem
Eintritt in die Armee genossen haben, erweisen sich oft
viel leistungsfähiger als erwachsene Männer, die für die
körperliche Ausbildung wenig oder nichts getan hatten.
I n zahlreichen Zuschriften an Schulen, an Tum- und
Sportvereine wird aus den Kreisen der Armee mit war-
inen Worten jenen gedankt, die sich bemüht haben, die
Leistungsfähigkeit der wackeren jungen Soldaten auf
diese Weise zu erhöhen.

I n der schweren Zeit, die unser Vaterland und wir
alle mit ihm erleben, ringt sich immer mehr die Er-
kenntnis durch von der Notwendigkeit einer möglichst
frühzeitigen angemessenen Vorbereitung der männlichen
Jugend für die Pflichten, die an sie mit der Erreichung
des wehrhaften Alters herantreten. Es wird von ver-
schiedenen Seiten darauf hingewiesen, daß die bisheri-
gen Einrichtungen sür diesen großen Endzweck allein n'cht
genügen, daß vielmehr die körperliche und ethische Er-
starrung auf einer breiteren, allgemeineren Grundlage
erfolgen müßte, wenn der Erfolg künftig der Gesamtheit
zugute kommen soll.

Nach einer Reihe interministeriellen Beratungen soll
nun eine Erweiterung und Verallgemeinerung der kör-
perlichen Vorbereitung der Jugend ins Leb^n ge?' fen
werden. Durch sie soll die daran freiwillig teilnehmende
männliche Jugend befähigt werden, die hoh<m Anstrde-
rnngen ihrer seinerzeitigen Wehrpflicht und die damit
verbundenen körperlichen Anstrengungen des Kriegsdien-
stes leichter zu ertragen. Anderseits würden aber den
Jünglingen, die an dieser Vorbereitung der Jugend teil-

Der Flamwentoter.
Roman von Horft Bodemer.

(2. Fortsetzung.) («achdrucl Verbote».)
Durch den Garten, dem man ansah, daß er noch

nicht lange angelegt war, schritt Klausner seiner Villa,
aus gelbem Sandstein erbaut, zu, langsam, die Hände
auf dem Rücken. Hinter ihm lag die Fabrik, eine von
Schnee bedeckte Tannenhccke bildete die, Grenze. Wenn
er die kleine Pforte öffnete, ließ er fast immer die Ge-
schäftssorgen in den roten, großen Häusern zurück. Er
war vorwärts gekommen, Arger warf ihn nicht mehr
um, so hatte er gedacht, als er sich hier seine Villa gebaut
und den großen Garten angelegt. . . Und nun waren
doch wieder böse Zeiten gekommen! . . . Also ehrlich
seiner Frau und den beiden Töchter gesagt, wie die
Dinge standen — und sich ein wenig eingeschränkt. Das
Blättchen wendete sich auch schon wieder einmal. Nur
klaren Kopf behalten! . . . Der Schnee knirschte unter
seinen Füßen, bitterkalt war's heute, da beschleunigte
er seine Schritte . . .

Als er mit dem Drücker die Haustür öffnete, lmn
ihm die blonde Trude, seine älteste zweiunozwanzigjäh-
rige Tochter, entgegengestürzt, hing an seinem Hals.

„Papa, lieber Papa, soeben ist der Leutnant Kroh-
low gekommen, Mama ist im Salon bei ihm! . . . Papa,'
lieber Papa!"

Er kam gar nicht zu Worte, so küßte ihn sein Mädel
ab . . . Und die Lenc, die ein paar Fahre junger war,

, steckte den dunklen Kopf zu einer Tür hinaus, kicherte
^ und schlug sie wieder zu.

Endlich hatte Klausner den Mantel ausgezogen.
Ein Zucken lief über sein volles Gesicht, dann war er
wieder der ruhige, selbstbewußte Mann. Er hatte ver-
standen.

„Kind, Kind, das ist ja so plötzlich gegangen, wenn
ich ails deinem Gestammel klug geworden bin! . . . Hals
über Kopf geb' ich euch aber nicht meinen Segen, kann's
einfach nicht! . . . Na, komm' mit rein, was ich deinem
Leutnant zu fagcn habe, mußt du mit anhören! Und ich
bitte mir aus: keine Szenen und kein unnützes Gerede.
Peinlichkeiten bricht man mit Anstand dm Hals!"

Ehe Trude ein Wort erwidern konnte, hatte er schon
die Tür geöffnet.

„Guten Tag, Herr Leutnant!" Ein Mndedruck
folgte. „Guten Tag, liebe Tino", er küßte seine Frau
auf die Stirn. —

Der große, blonde- Feldartillerist stand mit rotem
Gesicht stramm da, den Helm in der Hand, im Waffen-
rock, mit Epauletten, um feine Werbung anzubringen,
aber Klausner ließ ihn gar nicht erst zu Worte kommen.

„Herr Leutnant, Sie waren mir immer ein sehr
lleber Gast! Und es tut mir herzlich leid, daß ich Sie
bitten muß, Ihre Besuche einzuschränken! Selbstver-
ständlich bin ich genötigt, Ihnen die Gründe darzulegen,
die Sie als Ehrenmann gelten lassen und für stch be-
halten müssen! . . . Ich habe dieses Jahr mit einem
glatten Verlust von hunderttausend Mark gearbeitet,
meine Töchter sind verwöhnt, ich weiß, Sie haben selbst
ein kleines Vermögen, trotzdem mühte ich jetzt Gelder
flüssig machen, und das darf ich nicht, denn meine Exi-
stenz steht auf dem Spiele . . . Sie sind noch jung, beide,

also gewartet, vielleicht läßt sich über etwaige Projekte
in drei Jahren sprechen, früher tanm!" Klausner hielt
dem Offizier die Hand hin. „Wie gesagt, ich habe nicht
das Geringste gegen Ihre Person einzuwenden, sonst
wäre ich sicher nicht so offen gewesen! Adieu, mein lieber
Herr Leutnant, und hoffentlich auf Wiedersehen!"

„Herr Klausner, wenn wir uns einschränkten. . ."
Der schüttelte den Kopf.
„Ich bin Geschäftsmann! Hat man eimnal einen

Nackcnschlag bekommen, muß man's möglichst wsinig
merken lassen, das ist nicht hübsch, aber es läßt stch nicht
ändern!"

Der junge Offizier verbeugte sich sichtlich verwirrt
und verließ das Zimmer.

Trude Klausner weinte in einer M e still vor sich
hin. Auch sie hatte mit dieser Möglichkeit nicht im ent-
ferntesten gerechnet. Aber Liebe läßt sich nicht so leicht
werfen, Papa hatte gerade den unerfreulichen Jahres-
abschluß gemacht, waren erst ein paar Wochen ins Land
gegangen, würde sich manches in erfreulicheren: Lichte
zeigen. Aber sie wußte: mit Hartnäckigkeit verdarb sie
alles! Also sich vorläufig damit abgefunden und ihrem
Schatze geschrieben, auf eine lange Probe würde ihre
Geduld sicher nicht gestellt zu werden brauchen; daß ihr
Vater ein beträchtliches Privatvermögen auf der Bank
liegen hatte, war ihr bekannt. Merkte er nur erst, daß
es wieder vorwärts ging, dann würde er schon mit sich
reden lassen! . . . Nur jetzt vernünftig geblieben. Sie
war doch ihres Vaters Tochter, der stch mit Ruhe und
Zähigkeit emporgearbeitet hatte!

(Fortsetzung folgt.)
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genommen haben, auch Vorteile in der Erfüllung ihrer
Wehrpflicht erwachsen, indem sie i» kürzester Zeit linier-
ussizierschargcn erreiche» tonnten und ihnen auch auf
Grund des tz 48 W. G. Begünstigungen iilfolge dcr Vor
bildling iin miliharifchcn Tnrnen und im Schicßwefcn
zugcoilligt niürdcn.

Durch einen Ausruf des Ministeriums für Landes-
vcrtcioignng ivird die Bcvölkcrnng auf die geplante kör-
perliche Vorbercilling der Jugend aufmertfam gemacht
werden, damit die Jünglinge vom l0. Lebensjahre nngc-
fangen, wenn fie noch Schulen angehören, eifrig und
freudig a» den dort für diesen Zweck zu bietenden Ver-
anstaltungen nach vorgehender ärztlicher Untersuchung
teilnehmen. Sofern die jungen Lente aber bereits aus
dem Schulverbande entlasseil sind, soll auf ihren Beilritt
zu den gleichen Zwecken dienenden Organisationen hiu-
gewirtt werden. An alle Vereine, ohne Unterschied der
Standes- und Parteirichtung, die sich der Jugendpflege
widmen oder bei der Kräftigung der Jugend mitwirken,
wie, an alle Jugendfreunde, nameullich an gewesene Of-
fiziere und an die Lehrerschaft, ergeht damit der Ruf,
sich zusammcnzuschließcu und für eine allMmcinc mili-
tärische Vorbildung dcr männlichen Jugend einzutreten.
Bei allen Übungen wird darauf geachtet werden, daß die
körperliche Entwicklung gefördert und jede Schädigung
der Gesundheit verhindert wird.

Auch die Behörden erhalten einschlägige Weisungen,
denn ihnen fällt die Aufgabe zu, dic Bevölkerung über
den großen Nutzen einer solchen Vorbereitung sowohl
für die Gesamtheit wie für den einzelnen aufzuNärcu und
nach Mästen alle dahin abzielenden Bemühungen und
Bestrebungen Zu fördern. Durch reges Zusammenwirken
kann die schon vor hundert Jahren von Friedrich Lnd-
wig Iahn erkannte Wahrheit, daß außer der Erziehung
für Geistestätiglcit und Beruf im Haufe und in dcr
Schule noch der körperlichen Erslartung der Jugend eine
besondere Obsorge gewidmet werden müsse, um die
Jünglinge zu vollwertigen, wehrfähigen Männern her-
anzubilden, denen es nicht fchwer fällt, durch eigene
straft uuo freudig die heimatliche Scholle gegen jeden
Feind erfolgreich zu schützen, in die Tat »mgcfetzt
werden.

Der Unterrichlsminister hat auf Grund der auf dem
Gebiete der Föroening dcr körperlichen Ausbildung der
männlichen Echuljligeno bisher acwonncncn günstigen
Erfahrungen ail alle Landesschulliehördcn einen Erlaß
gerichtet, nach welchem die für die Ertüchtigung der Schul-
jugend bestehenden Einrichtungen weiter ausgestaltet und
mit der militärischen Vorbereitung der Jünglinge in en-
gere Bezichling gebracht werden sollen.

I n dein Mini'sterialerlasse wird darauf hingewiesen,
daß schon dcr lchrplanmäßige Unterricht in dcn einzel-
nen Gegenständen Gelegenheit biete, militärische Ein-
richtungen und kricgsgeschichtliche Ereignisse dem Ver-
ständnisse der Schuljugend näher zn bringen, die solche
Belehrungen gerade in dcr jetzigen Kriegszeit mit leb-
haftem Interesse aufnehmen werde.

Vei der körperlichen Ausbildung der Schuljugend,
namentlich in den höheren Klassen, sotten die Jugend-
spiclc im freien Gelände, wcnu sie auch nicht für obligat
erklärt werden, ausgiebig uud unter Bcachtnng der mili-
tärischen Formen betrieben werden. Für größere Übun-
gen, an denen Schüler von 16 Jahren angefangen auch
von mehreren Anstalten gemeinschaftlich teilnehmen kön-
nen, foll anßcr dcn schon hicfür bestimmten zwei freien
Nachmiltagcn noch ein ganzer Tag im Monat schulfrei
gegeben werden. Die Übuugen sollen sich alls Marsch-
übungen, auf die iu dcn Pfadfinderkorps eingeführten
scldmäßigcn Übungen n. dgl. erstrecken; vom Waffcn-
gcbranche ist hiebei selbstuechnndlich vollends abzusehen.
Zum Schicßunterrichte sollen die Schüler aller Ober-
tlasscn zugelassen werden; das Fechten, Schwimmen,
Nudern nnd ähnliche Übungen werden eindringlich emp-
fohlen.

Der Erlaß fordert die Landesschulbehörden cuf, das
Geeignete vorzukehren, damit alle diese Übungen an den
Mittelschulen nnd gleichartigen Lehranstalten eifrigst be-
trieben, die günstige Jahreszeit zum Turnen im freien
benutzt und so ohne Beeinträchtigung der der geistigen
Bildung gewidmeten Unterrichtszeit dcn reifcren Schü-
lern cine die Wehrhaftigkcit hebende Vorbereitung gege-
ben wcrdc, die den Jünglingen bei der spät>ren Erfül-
lung der gesetzlichen Wehrpflicht fchr zu statten kommen
wird.

Da der Schluß des Schuljahres bald bevorsteht nnd
dcn Schülern namentlich der größeren Städte während
der diesjährigen Ferien infolge des Kriegszustandes
kaum in demselben Umfange wie fönst ein Landaufent-
halt möglich sein wird, fordert der Ministerialerlaß die
Landcsfchulbchordcn auf, überall, wo es den Wünsche
der Ellcrukrcisc entspricht und durchführbar ist, unter
Leitung dcr Lehrer Tagesansslüge von Schülern zu
veranstalten, die durch Geländespiele und gelegentliche
Vortrage nutzbringend gemacht werden sollen.

' ^ ^ . /,'-

— (Dic Allerhöchste belobende A«ertcummg) wurde
für tapferes Verhalten vor dem Feinde dem Haufttmann
Ludwig K e t t e des J R . 27 beim L I R 27 nnd dem
Oberleutnant in der Reserve Emil K l e i n des I N 17
beim L I R 27 bekanntgegeben.

— (Vorzeitige Zulassung der im Jahre 1897 ge-
borenen Wehrpflichtigem zur Ergänzungoprüfung.) I m
Einverständnis mit dem t. t. Ministerium für Landes-
verteidigung, dem königlich nngarischen Landcsvcrtcidi-
gungsministerl'um und dem gemeinsamen Finanzministe-
rium in Angelegenheit Bosniens und dcr Hcrcegovina
wird die Zulassung zu Ergänzungsprüfungcn den im
Jahre 189? geborenen Wehrpflichtigen, die bei der Mu-
,icmug zum (Landsturmdienste) Dienst mit der Waffe
geeignet erkannt werden, bewilligt, joferne die Betref-
fenden im Schuljahre 1914/15 jenen Jahrgang
einer der im tz 21 :1 , 3. Absatz des Wchrgeietzes be-
zeichneten Lehranstalten als öffentliche Schüler besuchten,,
dessen Absoluicrung die Zulassung zur Ergänznngsprü'
sung begründet. Dcr Stuoicucrsolg hat für die Zulas-
sung zur Ergänzungsprüfung nicht maßgcbend zu sein.
Der Beginn des mit Erlaß vom 25. M a i 1915, Abt.
2/W, Nr. 041«, festgesetzten Juliprüsungslermines wird
vom 12. ans den 5., an der Infantcricladettenschnle in
Brunn auf dcn 0. desselben Monates vorverlegt. Die
dcn Gebnrtsjahrgängen 1892, 1893 und 1894 angehö-
renden Wehrpflichtigen, die bei dcr neuerlichen Muste-
rnng zum (Landsturmdicnste) Dienst mit der Waffe ge-
eignet erkannt worden sind nnd die Zulassung znr Ergän-
zungsprüfung für dcn Einjährigsreiivilligendlenst zum
Zwecke des freiwilligen Eintrittes in das gemeinsame
Hccr oder die Landwehr als Einjährig-Freiwillige erst
jcnt anstreben, können zu diesen Prüfungen von den
Militärkommandos zugelassen werden.

— (Die Versorgung dcr Inualiden uuo dcr Kriegö-
hilltcrbliebcnen.) Die „Wiener Zeitung" vom 15. d. M .
entyält zwei wichtige Verordnungen über die Versorgung
dcr Kriegs invulioon und deren Angehörigen sowie über
die Versorgung der Hinterbliebenen nach Gefallenen, oder
infolge des Krieges Gestorbenen. Die erste ist eine Kai-
serliche Verordnung auf Grund des tz 14, durch die die
Regierung ermächtigt wird, für die Dauer des Krieges
und höchstens sechs Monate nach dessen Becndignng den
invalid Gcwordcncn und deren Angehörigen sowie den
Hinterbliebenen dcr Kriegsgesallencn staatliche Unter-
stützungen zu gcwähreil. Auf Grund dieser vom l2. d.
datierten Kaiserlichen Verordnung erließ das Landes-

im Einvcrnehmen mit dem F i -
nanzministerium und dem Kricgsministerium eine Ver-
ordnung, dic cocnsnlls für die Daner des Krieges (»nd
für sechs Monate nach feiner Beendigung) dic Höhc dcr
Unlerstüylingsbciträgc für dic I lwal idcn nno deren An-
gehörige und die K'riegshinlcrblicbenen festlegt. Die
staatlichen Umcrstützungcn, die unbeschndct enlsallcnder
gesetzlicher Vcrjorgungsgebühnn in monatüch vorhinein
sälligcn Raten flüssig zu machen sind, werden mit sol
gcnoen Iahrcsbclräaen festgesctzl: ^ . Für Inval ide: l.)
00 /^, wenn die Erwcrbssähigkeit in, früheren Berufe
um mindestens 20, jedoch nm weniger als 50 Prozent
vermindert ist; 2.) 120 /<, wenn die ErwcrbsfähiMt im
früheren Berufe nm 50 bis 100 Prozent vermindert ist;
3.) l80 ^v, wenn völlige Arbeilsuusähigkeit vorliegt. —
N. Für Angehörige von Inval iden: 1.) 00 v̂ für die
Ehegattin des Invaliden, der nach ^ , : 1 , 2 oder 3 selbst
eine Unterstützung erhält; 2.) 36 /v sür jedes chelichc
odcr iliicyclichc Kind des Inval idcn, der nach ^ : l
oder 2, »nd 00 ^ sür jedes solche Kind dcs Invalidcn,
dcr nach ^ . 3 selbst eine Unterstützung erhält; 3.) je.
00 X sür dc» chclichcn Valcr und Großvater, die chc
iiche odcr uneheliche Müller und Großmntlcr, fcrner dcn
chclichcn Vater der unehelichen Mnllcr des Invalidcn,
dcr nach ^ : l , 2 odcr 3 selbst eine Unterslütznng erhält,
jedoch mit der Beschränkung, daß die Gesamtsumme der
Unterslütznngen dieser Angehörigen den Betrag von
120 X nicht überschreiten darf. — (V Für die Hinter-
bliebenen nach Gefallenen oder Gestorbenen: 1.) 120 X
für die Witwe; 2.) 12 X sür jede eheliche oder legiti-
mierte vaterlose Waise; 3.) je 30 X für di.e eheliche oder
lcgitinüerte elternlose Waise, wenn nur eine solche Waifo
vorhanden ist; je 30 X , wenn zwei, je 24 Vv, wenn drei,
nnd je 18 X , wenn vier odcr mehr solche Waisen vor-
handen sind; 4,) 60 X für jede nnchelicho Waise bei
Vorhandensein einer Witwe, dic zum Bczugc einer Wit-
wenpensiun sowie der Untcchützung nach <^:1 berechtigt
ist; 5.) 108 ^ für die uneheliche, bisher vom Gefalle-
nen odcr Gestorbenen erhaltene und nicht unter t ' : 4 fal-
lende Waise, wenn nur cine solche vorhanden ist, je
102 ^v wenn zwei, je 90 X , wenn drei, und je 90 /v,
wenn vier oder mehr solchc Waisen vorhanden sind; 0.)
jc 00 ^' für dcn chclichen Vater und Großvater, die ehe-
liche oder uneheliche Mutter und Großmutler, ferner dcn,
ehclichcn Vater der unehelichen Mutter nut d!er Be-
schränknng, daß die Gesamtsumme der Unterstützungen
dieser Hintcrbliebcncn dcn Bctrag von 120 X nicht über-
schreiten dars. Hicbei kommcn in crslcr Linie die Eltern,
ill zweiler Linie die Großeltcrn, und zwar nach Stäm-
men in Betracht. Als Normalaltcr, bis zu dcm die Un-
terstützungen auszuzahlen sind, hat bei Knaben das voll-
endete 10. Lebensjahr, bei Mädchen das vollendete
14. Lebensjahr zu gelten. Dcn Hinterbliebenen nach Ge-
fallenen oder Gestorbenen werden die Angehörigen von
Vermißten gleichgchaltcn. ^ Vei Invaliden, bei denen
völlige Arbeitöunsähigkcit vorliegt, können ausnahms-
weise die Unwrslützuugen auch iu einem höheren, Aus-
maße bemessen werden, wenn dies zur Sicherung des
Lebensunterhaltes dcs Invaliden notwendig P. Dio

Iahresbeträge an Unterstützungen dürfen jedoch zusam-
men mit der Invalidcnftension den Betrag von 000 X
nicht übersteigen. Vorstehende Unterstützungen worden
nur auf Ansuchen und bei nachgewiesener Bedürftigkeit
znerkannt. Bei Angehörigen odcr Hinterbliebenen -^ mit
Ausnahme von Waisen, die nach dcm Militärvcrsor-
gungsgcsctzc Anspruch auf cinen Erzichungsbcitrag ha-
uen — wird die Zuerkennung der Unterstützungen außer-
dein an die Voraussetzung geknüpft, daß diese Personen
vor der Einrücknng des Invaliden oder Gefallenen (Ge-
storbenen, Vermißten) iin wesentlichen von, ihm erhalten
odcr wenigstens dauernd unterstützt wurden. Die An-
suchen um Unterstützung sind bei der Gemeinoevorstehuug
dcs Aufenthaltsortes, bczw. bei der t. und t. Vcrlrc-
tungsbchörde schriftlich oocr mündlich eiuzubringen. Be-
zugsberechtigt «st der Invalide mich für seine Gattin und
>cinc ehelichen odcr unehelichen Kinder sowie für seine,
Vorfahren, die Witwe, auch für die ehelichen und die
»lit ihr im gemeinschaftlichen Haushalte lebenden unehe-
lichen Waisen dcs Inualiden, dcr Vater oder Großvater
dcs Invaliden anch sür seine Gattin.

-- (Viunt Himocr.) Aus der Zeit Friedrichs dcs
Großen stammt die Sitte, das Andenken an die großen
Ereignisse dcs Krieges, an siegreiche Schlachten und Heer-
führer, durch bunte, nach tünstlcrifchcn Entwürfen hcrgc-
>lcllic Seidenbänder feftznhalten, auf denen man neben
dem Bildc dcs Heer>ührerö kernige Sprüche und Zeich-
nungen von Schlachlcn>zcncn unter Ansügnng des Wor-
tes „V i va l " zu Ehren des gefeierten Feldherrn druckte.
I n den deutschen Befreiungskriegen gelangte der Brauch
neuerlich in Schwung und erfreut sich gcgcnwärtig im
Deutschen Reiche großeil Erfolges. Das Kricgshufs-
burcau wil l über mehrjach geäußerten Wnnfch des Pul i l i -
lums und Empfehlung unserer heimischen Künstler die
schöne Sitte auch in Osterreich im Dienste der Kriegs-
sürsorgc einbürgern. Ein Künftlcrlomilcc unter Leitung
von namhaften Vcrlretcrn unferer ersten heimifchen
Künstlcrueremigungen hat dem Kriegshilfsbureau tünst-
lcrischc Eutwürfc sür diesen Zweck gewidmet, so oaß zu-
gleich zehn verschiedenfarbige Vivat-Bänder erscheinen,
konnten. Es ist bcnbsichtigt, weitere Bänder bis zur Bc-
cndigung dcs großen Krieges herauszugeben und die
Sammlung mit einem FricdMsbande abzuschließen.
Diese Bänder werden zu Ehren nnsercr Helden von dcn
Frauen getragen; mit ihnen sollen wir .mserc siegreichen
Soldaten schmücken, sie sollen zur Zier unseres Heimes,
als Lesezeichen für unsere Bücher n. dgl. dienen, sie wer-
dcn zwclscllos späterhin einen großen Sammelwert er-
hallen. Die vom, Kriegshilssbureau zum Vertriebe ge-
langenden Viunt-Bänder verherrlichen unseren geliebten
Kaiser, unsere Artillerie, Infanterie und Kavallerie, un-
sere Murme, speziell die Helden des Untersecbootcs
„U '5", die Hclocn von Przcmysl u. a. m. Sie gelangen
zum Preise von je 80 /, im Ausslellungslokal 1, Tralt-
»eryos (Ecke Goldschmledgasse) uud bei der Technischen
Belricbszcntralc, Wien, l., Hoher Markt 5, znm Vcr-
laufe. Buch- uud Kunsthändlern wird ein Rabatt uon
20 Prozent gewährt.

- (Kimjllersiizzcnbuch m«o dem Wclttrieg und Wchr-
lmmnschmmt.) I m Verlage Hugo Heller in Wien ist ein
Kiiegsstizzenbuch aus Galizien und den Karpathen vom
Maler Karl Pippich erschienen, dessen Erträgnis zum
Teile der offiziellen Kriegssürsorge zufließt. Das schon
durch seine originelle und geschmackvolle Aufmachung
scssclnde Blich nmsaßt 24 tünsllcrisch sehr fein ausgeführte
Bleistiftstizzeu, die in einer geradezu verblüffend tän-
schcndcn Art aus Matlkunstdruckvnpicr wicdcrgcgebcn
sind — man glaubt die Originalskizzcn selbst vor sich zu
haben. Trotz der seinen Ausführung und mustergültigeil
Ausstattung ist der Preis dieses kleinen, Kunstwerkes cin
»bcraus billiger, er wurdc, um jedermann die Anschaf-
fung dieser Kriegscrinncrnng zu ermöglichen, auf nur
5 v̂ festgesetzt. 50 Exemplare der Mappe wurden nume-
riert mit Nr. 1 bis 50 nnd mit besonderer Sorgfalt unter
Aufslcht des Künstlers hergestellt und vom Künstler hand-
schriftlich signiert. Preis jedes dieser Exemplare, 30 ^'.
— I n weiterer Ausgestaltung dcr allbekannten Aktion
des „Witwen- und Waiscnhilssfonds", der „Wehrnmnn,
im Eisen" hat das Kriegshiifsburcau eine Reihe von mit
einer kleinen Nachbildung des Wehrmanncs gezierten
Schmuckstücken herausgegeben. Ein Abzeichen aus Alt-
silbcr zu 1 ^ , drei verschiedene rote Emailbroschcn mit
dcr in Altsilber aufgelegten Fignr dcs Wchrmannes zn
2 nnd 3 ^<, eine dcn Wchrmann darstellende Krawatten-
nadcl zu 1 X und Manscheltendopftcltnöpfe mit dcm
Wehrmann und einem eisernen Nagel zum Preise von
3 /^. Der Erlös dieser Schmuckstücke fließt selbstverständ-
lich dcm Witwen- und Waiscnhilfsfonds Zn. Diese Ge-
genstände sowie das Stizzenbuch sind in der ständigen
Ausstelluug des Kriegshilssburcalis in Wien. 1., Tratt-
neryof, Ecke Goldschmicdgnsse, und in dcr Tcchnischcn
Bctricbszcntralc des Kriegshilfsbnrcans in Wien, 1.,
Hoher Markt 5, zweiter Stock, erhältlich.

— (Cin Opfer des Bcrnfes.» W e aus einem dieser-
tagc den Angchörigcn zugekommenen Schreiben erhellt,
ist in Przcmysl Fräulein Mitzi V a v f t o t i ü aus Nu-
dolfswert am 7. Dezember 1914 an Nnhr gestorben. Das
Fräulein, eine Tochter des Rudolfswertcr Obcrbezirls-
arztes, Herrn Dr. Johann Vavpoti^, und Schwester- des
namhaften akademischen Malers Herrn I v a n Vavpotic-,
war als Pflegeschwester des Wiener Roten Kreuzes zu
Kricgsbcginn nach .Lembcrg ins dorligc Garni sons spiral
Nr. 3 entsendet worden, wo es sich durch aufopfernde,
sorgfältigste Pflege so manchen engeren Landsmann zu
dauerndem Danke verpflichtete. Als dann Lenwerg un-
serseits geräumt wurde, geleitete Schwester Valentine,
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wie- Fräulein Vavftotw mit ihrem vor acht Jahren nn
Nudolfincrhause zu Wien angenommenen Vernfsnamen
hieß, einen Vcrwundetcutransporl nach Wien, wo sie ob
ihrer Tüchtigkeit alsbald dic Weisuna, erhielt, ihre Dienste
der Sftitalsftflege in Przemysl zu widmen. I n Przcmysl
erkrankte Schwester Valentine lant eines nach dem Vnt-
fatze der Stadt durch unsere Truppen eingelangten Vric-
scs an Ruhr, mil der sie sich beim Pflcgedienstc infiziert
hatte, war jedoch, wie aus dem Schreiben hervorsteht, auf
dem besten Wege zur völligen Genesung begriffen. Dem-

nach dürfte Schwester Valentine rezitiv geworden sein,
worauf sie von der nämlicyen Krankheit fortsseraffl wurde.

— (Wasscrtrafttatafter.) Das hlidrographische Zen-
tralbnreau im l. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten
hat das V I . Heft des Wasscrlraftlatasters herausgegeben,
in welchem das Savcgebiet, und zwar von der Medija
bis zur Uranja Nachmündung und writers die Strecke
bis zur Landesgrcnze, Berücksichtigung gefunden hat.

Kino Central im Landcstheater. Die Filme
„Der Honvedhusar", patriotifches dramatisches Bi ld,

und das packende Schauspiel ans der Gesellschaft
„Unter der Maske" erzielen volle Hänser. Henlc letzter
Tag dieses Programmes! Anf dem Programme sind
anch die neuesten Kriegswochenberichte der Eiko- nnd
der Meßter-Woche, ein sehr gntes Vi ld ans deni Leben
des griechischen Königs, das Lustspiel „Ein vergnügter
Nachmittag" und ein komisches Bild, — Morgen
Freitag Svezialabend: Das rührende Drama „ I m
Schatten der Schuld".

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespondenz-Bureau«.

Österreich-Ungarn.
Von den Kriegsschauplätze«.

Wien, 16. Juni. Amtlich wird Verlautbart: I n On-
lizien tonnten die Nüssen dem allgemeinen Angriff der
verbündeten Armeen trol? zähefter Gegenwehr nicht stand-
halten. Von unseren siegreichen Truppen hurt verfolgt,
weichen die Reste der geschlagenen russischen Korps über
Cewtow, Lubaczow und Iaworow zurült. Tüdlich der
Lembergcr Straße hat die Armee Böhm-Ermolli heute
nachts die russische» Stellungen auf der ganzen Front
erstürmt und den Feind über Sadowa-Wisznia und
Rudti znrültgeworfen. Südlich des Dnjestr wird i,u Vor»
fclde der Hrültenlöpfe gelä'npft. Truppen der Armee
Pflanzer haben gestern früh Nizniow genommen. Tie
bisherigen Schlachten und Gefechte des Monates Juni
haben reiche Beute eingebracht. Vom 1. bis )5. Juni
ergibt sich als Gesamtsumme: 108 Offiziere, 1N.3UU
Man«, 53 Geschütze, 187 Maschinengewehre nnd 58 Mn
nilionswagen.

Tie Italiener versuchten neue vereinzelte Vorstoße,

wurden aber allenthalben abgewiescu, so an» Isonzo, bei

Munfalconc, Sagrndo und Plnun, au der Kärntner

Grenze in der Gegend östlich dco Plölleu'Pasjes und i,n

Tiroler Grenzgebiete bei Pentelsteiu.

Veutsches Reich.
Von den Kriegsschanpliitzen.

Verlin, I«. Iuui . (Amtlich.) Veranlaftt durch die
russischen Niederlagen, griffen die Franzosen und Eng»
länder gestern an vielen Stellen der Westfront mit starten
Kräften an. Den Gngliindcrn gelaug es, bei ^pern ,m
sere Stcllnng nördlich oec> Teiches von Bellcvaarde
etwn« zurüclzudrülleu, dagegen bracljen zlvei Angriffe
vier englischer Divisionen zwischen den Straßen (sftaircs
^a Vass'c und dc,n Kanal 5!a Vnss<r volllommen zu-
sammen. Ter Feind haiie schwere Verluste und ließ meh-
rere Maschinengewehre in unserer Hand. Ein feindlicher
Turchbruchvvcrsuch in den Vogrscn zwischen den Bach
tälern der Front und 5!auch scheiterte.

Rufsifche Angriffe gegen die deutschen Stellungen
südöstlich Mariampol, östlich Auguftow und nördlich Äo-
limow wurden abgewehrt. Unser Vorstoß auf der Front
^ipowo^inlwaria gewann weiteren Voden. Mchrne.
Ortschaften wurden genunimcn, ^l)4U Gefangene und
drei Maschinengewehre erbeutet.

Nördlich der oberen Weichsel wurden russische An-
griffe gegen die Stellungen, die wir am 14. Juni den
Nüssen eutrifse» hatten, abgewiesen. Die geschlagenen
rnffischeu Armren versuchten gestern auf der ganzen Front
zwischen dem San und den Dujeftrfümpfcn die Verfol-
gung der verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen.
Am Abend waren fie überall aus ihren Stcllmkgcn bei
Cicplicc (nördlich Sicniawa), südwestlich Lubaezow,
westlich Iaworow und westlich Sadowa-Wisznia nach
hartem Kampfe geworfen. Es wird verfolgt. Zwifchcn
den Dnjrftrsümvfcn und Zurawno gewannen die »iusscn
etwas Raum. Tie Gesamtlage ist dort unverändert.

Die Schweiz.
Die StaatSrechnung.

Vern, 15. Juni. Die Schweizer Staatsrechnung für
1914 schließt mit einem Ausgabenilberschuß von

22,533.117 Franken und mit einer Minderung des Ka-
pitals von 1,436.036 Franken infolge des europäischen
Krieges ab. Darin sind die Ausgaben für die Mobilisie^
ruug nicht mitinbegriffen.

Der Handelsverkehr mit Italien.

Vasel, 15. Juni. Nach einer Privatmeldung der
„Baseler Nachrichten" sind Zwischen Italien, und d«lr
Schweiz Unterhandlungen im Gange, um die Fragen
der Ein^ und Ausfuhr zu lösen.

Entsendung des Obersten Biberftein anf den italienischen
Kriegsschauplatz.

Vern, 16. Inn i . Der Bundesrat entsandte den Ober-
sten Biberstein nach Osierreich-Ungarn auf den italieni-
schen Kriegsschauplatz.

Her Seekrieg.
Versenkt.

London, 15. Juni. Dasselbe Unterseeboot, das den
„Hopemuunt" versenkte, näherte sich einein Schiff ohne
Flagge, dem französischen Schoner „Diamant", von rück-
wärts, ließ d«r Bemauuung zwei Mimlten Zeit uud
schoß hierauf vier Granaten ab, die das Schiff zum
Sinken brachten.

Lo«do-, 16. Juni. Das britische Tankschiff „Dosa-
bia" wurde beim Firth of Tay versenkt. Der Dampfer
„Argyll" wurde in der Nordsee versenkt.

Frankreich.
Fischmangel in Paris.

Paris, l5. Juni. Hier macht sich allmählich Fisch-
mangel geltend. Er wird hauptsächlich auf die Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote zurückgeführt. Dir Eenduw
geu aue Boulogne sind anf ein Drittel zurüclgegaugm.

England
Die Höhe der täglichen Kriegsansgaben.

London, 16. Juni. Bei Einbringung, der Ergän
zungsclate uon NO Millionen Psund führte Asquith im
Uulerhause aus, daß die täglichen ztriegsausgaben im
letzten Jahre 1'/2 Millionen betragen haben, jetzt seieu
sie ans ^,6 Millionen gestiegen lind es sei zu erwarten,
daß sie auf drei Milliouen Pfund steigen werdeu.

Hie Türkei
Von der Dardanellcufront.

Konftantinopel, ltt. Iuu i . (Haliptquarties.) Am
li l . Juni zerfturte unsere gegenüber Ariburnn aufgestellte
Artillerie feindliche MaschiurugewehrfteUungen. ^n der
)iacht vom l.j. auf den l4. Juni drang eine Nclognoe-
zicrungcpntrouillc in die feindlichen Verfchanzungcu be»
Srdilbahr ein und erbeutete ein Maschinengewehr, 15
Gewehre uud eine Mcnge von Patronen. Am >4. Juni
führte ein türkisches Flugzeug einen erfolgreichen Flug
über Imbros und Lcmnos aus imd warf über dem
Feiudeclxger auf Lcmnos Voml>cn ab.

Eifcubahnunfall.

Lugano, l6. Juni. Bei, Florenz verunglückte aber-
mâ > e!n großer Eiscnvahulastzug. Fünf Peifoncn N,ur-
den verletzt, überdies entftand ein großer Material-
schaden.

Mach Schluß des Klattes eingelangt.
Wien, 16. Juni. Abteilungen des Kriegspresse-

quartiers gingen auf den südwestlichen Kriegsschau-
platz ab.

Wien, 16. Juni. Kriegspresseqnartier. Der Armee-
obcrkommandant erließ ein Vcfehlsschreibcn, worin er
anläßlich der raschen Vorrnckung der Armeen gegen
die San- und Dnjestr-Linie der werttätigen und
kraftvollen Unterstützung der beteiligten Organe des
Feldreseruetelegraphenwesens, des Eisenbahnministe-
rinms, der Generalinspektion der österreichischen Eisen-
bahnen, der Militäreisenbahnen und der Tclegraphen-
behörden seine Anerkennung und den Dank ansspricht.

Agram, 16. Juni. Der Landtag nahm die Wahlen
uur, hierauf erfolgte die Verlesuug des Berichtes des
Vudgetausschusscs über die Indcmnitätsvorlage sowie
über die Verlängerung des Finanzausgleiches mit Un-
garn. Darauf wurden einige Interpellationen einge-
bracht.

Agram, 16. Juni. Der Vanus beantwortete im
Landtage Interpellationen bezüglich des Durchzuges
kroatischer Soldaten. Die nächste Sitzung findet am
Samstag statt.

Lugano, 16. Juni. Der „Avanti" meldet die An-»
kunft angeblicher österreichischer Kriegsgefangener, dar-
nnter von Franen und Kindern in Alexandria, welche
dem Feinde Signale gegeben haben follen.

Lugano, 16. Juni. Nach einer Nachricht des „Gior-
üale d' I ta l ia" besetzten montenegrinische Soldaleü viele
Pulüte des albanischen Vojana-Ufere» und armierte,^
den großen uud den kleinen Tarabo> mit Kanonen. Dcv
Dampfer „Polsnic", der mit Maschinengewehren aus-
gerüstet ist, nahm eiue Kampfstellung gegen St'utari eiu.
Die Montenegriner befehlen den ^^ollamilobrucsciilopf.
Die. albanische Kaserne so>oie O'raöuil besetzten die
Klemenli. Die albanische Äevölterung ersuchte den ila->
lirnischen Konsul, Italien möge Medua, Alessio uud
Cluturi besetzeu, uin den Mouleiiegrinern zuvurzu"
kommen.

Compicgne, 16. Inn i . „Agence Hauas". Am
Montag abends feuerten deutsche Batterien 21 Kilo-
meter von ^ompiegne entfernt anf die Stadt. Die
Geschosse sielen in den Wald und rifseu 10 Meter
tiefe Löcher. Der Materialschaden ist gering.

Paris, 16. Juni. Einer Meldung der „Times"
zufolge überflogen fünf dentfche Flugzeuge ^nneville
und warfen 25 Vomben ab. Es entstand nnr Sach-
schaden, getroffen wurde niemand.

Christiania, 16. Juni. Der fchwedische Dampfer
„Verdandi" wurde südöstlich uon Oxoe von einem
deutschen Unterseeboot torpediert, die Mannschaft wurde
auf den begleitenden Hilfskreuzer genommen, dieser
feuerte 20 bis 30 Schüsfe gegen „Verdandi" ab. Es
ist unbekannt, ob das Schiff unterging.

London, 16. Juni. Einer Lloyd-Meldnng zufolge
wurde der norwegifche Dampfer „Davanger" anf der
Fahrt von Liverpool nach Archangelsk am i> . Juni
in der Nähe der Hebriden versenkt.

Vcrlin, 16. Juni. Der „Lolalanzciger" gibt einen
Bericht aus Holland über den Kampf eines deutschen
Tauchbootes mit bewaffneten Fischerdampfern, wahr
scheiülich dcs,„U 14", wieder. Das plötzlich miswuchcnde
Unterseeboot gab zwei Schüsse auf den cucMchen
Fischerdampfer ab, welcher mit Kanonen bewaffnet uud
mit zwei englischen Matrosen bemannt war. Dxr,
Fischerdampfcr ließ die Damftfpfeifc ertönen, woranf
vier ähnlich bewaffnete Dampfer herankamen und das
U-Voot beschossen. Das Vorderschiff wurde schwer be-
schädigt. Durch den Fischerdnmftfer gerammt, ging das
Voot unter, tauchte jedoch uach kurzer Zeit empor,
worauf 44 Maun der Besatzung an Bord sprangen und
vou Fisch er damp fern gerettet wurden. Das Tauchboot
sank.

London, 16. Juni. (Reuter-Meldung.) Das Un-
terhans nahm einstimmig den Ergänzungsetat an.

London, 16. Juni. Die neueste Verlustliste weist
122 Offiziere und I860 Mann aus.

Petersburg, 16. Juni. Großfürst Konstantin
Konstantinovic ist gestern einem Herztrampfe erlegen.
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— ^Tanitätc" Wochenbericht.) I n der Zeit vom
li. bis 12, o. M. kamen in Laibach 25 Kinder zur Welt
(26,00 pro Mil le): dagegen starben 22 Personen (22,ft8
pro Mille). Von den Verstorbenen waren 9 einheimische
Personen; die Sterblichkeit der Einheimischen betrug so-
mit 9,36 pro Mille. Es starben an Typhus 1 (ortsfrem-
der Soldat), an Cholera 1 (ortsfremder Soldat), an
Diphtheritis 1 (ortsfremd), an Tuberkulose 3, infolge
Unfalles 2, durch Selbstmord 1, an verschiedenen Krank-
heiten 13 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 13 Ortsfremde (59,00 ^ ) und 14 Personen aus An-
stalten (63,60 A ) . Infektionserkrankungen wurden ge-
meldet: Typhus 46 (alle ortsfremd, unter ihnen 42 Sol-
daten), Cholera 2 (beide ortsfremde Soldaten), Ruhr 2
(beide ortsfremde Soldaten), Difththcritis 3.

— <Gelddiebftahl.) Einem Besitzer in Zalog bei
St. Mcrrein wurde gegen Ende des vorigen Monates
aus dem versperrten Hause ein Geldbetrag von 107 X
entwendet. Das Geld war in einer ledernen Geldtasche
im Bette verwahrt. I n der Geldtasche ließ der Täter
40 6 zurück. Am 11. d. M. aber wollte sich der Täter
jedenfalls noch den Rest holen. Durch die Dreschtenne
stieg er in Abwesenheit der Hausleute auf dm Haus-
liodcn und gelangte von da in das Zimmer, wo er das
Vett wieder durchsuchte und alles durcheinanderwarf. Da
er kein Geld fand, begnügte er sich mit einer silbernen
Taschenuhr und verschwand durch ein rückwärtiges Tor,
das er von innen öffnete,

Verantwortlicher Redakteur- Anwü H u n : e ,'

Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736'0 mm

, . L U.si. 736^2 19-6 SO. start woltenlos
^ 9 U . M . 3 8 1 15-3 NO. mäßia

7 U . F. 38 9 10-8 OSO. schwach » 0 U
16. 2 U . N . 37-5 20-1 SO. mäßig halb bew.

9 U.Nb. 37-1 14-2 SO. schwach wolkenlos
1 7 . l ? U . F. l 36 9> 11-8> S. mäßig > » > 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur von Dienstag beträgt
16-4", Normale 17 8«.

Das Tagesmittel der Temperatur von Mittwoch beträgt
15 0«, Normale 17 9«.

Photographische Apparate f ü r A m a t e u r e ! Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
die seit 1854 bestehende photographische Manufaltur der Firma
A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant. Wien, I. Tuchlauben 9, wo aner«
lannt vorzügliche fthotogr. Salon» und Reiseapparatc. neue
unübertroffene Moment»Handapparate in allen Preislagen sowie
alle Photogr. Bedarfsartitel erhältlich sind. — Vollständige
Ausfertigung der Nmateur'Aufnahmen in A. M o l l ' s Kopier»
Anstalt. Auf Wunsch Preisliste imberechnet. 5212 ».

Kino Ideal . Nur heute noch das großartige
Schauspiel „Das Modell", in 5 Akten mit Üyda
Borelli in der Hauptrolle. Morgen Freitag Spezial-
abend mit außergewöhnlichem Programme: 1.) Wasser-
fälle der Dora (Naturaufnahme). 2.) Gräfin Phädra
(Liebesdrama in 3 Alten mit Elisa Severi). 3.)
Ulanenstreiche (Lustspiel in 2 Alten). l5i4

Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
den am 12. J u n i 1915 vorliegenden Berichten der
politischen Vezirksbehörden herrschenden Epizootic«.
Maul» und Klanenseuche im Bezirke Laibach Umgebung

in der Gemeinde Log (1 Weide).
sliinde der Pferde im Bezirke Gurkfeld in den Gemeinden

St. Ruprecht (1 Ort, 1 Geh.). Zirlle (1 Ort, 1 Geh.); im
Veziite Littai in der Gememde Moravcc (1 Ort. 1 Geh.).

W u t l r a n l h e i t im Bezirke Gottschee in der Gemeinde Nieder»
dorf(1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Gurlfeld in der Gemeinde
Zirkle (1 Ort, 1 Geh.).

Gchlveinepeft im Bezirke Littai in der Gemeinde Stehanja»
vas (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in der Ge.
meinde Döbernil (2 Orte, 2 Geh.); im Bezirke Tschernembl
in der Gemeinde Dragatus (1 Ort. 1 Geh.).

Nottauf der Vchweine im Bezirke Gurlfeld in der Ge»
meinde Trebelno (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Laibach Um-
ffebuug in den Gemeinden Waitsch (1 Ort, 1 Geh.), Gruh°
lupp (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirle Tschernembl in der Ge»
meinde Kälbersberg (1 Ort, 1 Geh.).

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .

L a i b ach. am 13. Juni 1915.

Amtsblatt.
1497 Firm. 357, Gen. I 64/38

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vpisala

dne 12. junija 1915 pri zadrugi:
Ljudska posojilnica,

reg. z. z neom. z.
naslednja prememba:

Izstopil je iz Dačelstva Gregor
Šlibar, župnik v Rudniku, vstopil pa
je v načelstvo gospod Ivan Traven,
ravnatelj Zadružne zveze v Ljubljani.

C. kr. deželuo kot trgovsko Bodišče
v Ljubljani, odd. III., dne 12. junija
1915. '

1496 Firm. 360, Gen. Ill 106/24

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vpi-

sala dne 12. junija 1915 pri zadrugi:
Hranilnica in posojilnica

pri Devici Mariji v Polju,
reg. z. z neomej. z.

naslednja prememba:
Izstopil je iz načelstva Ivan Grad,

posestnik v Zgornjem Kašlju št. 25,
in vstopil je v načelstvo Franc Avšič,
posestnik v Sneberjah St. 8.

C. kr. dež. kot trg. sodišče v Ljub-
ljani, odd. Il l , dne 12. junija 1915.

1490 Firm. 158, Gen. IV 108/22

Premembe pri že vpisani zadrugi.
V zadružnem registru se je vpi-

sala dne 12. junija 1915 pri zadrugi:
Narodna založba y Ljubjani,

reg. z. z omej. z.
naslednja prememba:

Iz nacelstva je izstopil gospod
-dr. Viktor Muruik. tajnik trgovske
zbornice v Ljubljani, vstopil pa je v
nacelstvo gosp. Emil Vodeb, sourednik
„Slovenskega Naroda" v Ljubljani.

Na občnem zboru dne 15. maja
1915 je bila sklenjena sprememba
zadružnih pravil v Členih 5, odstavek
3. do 16., drugi stavek, do 20. drugi
stavek.

Člen 16, drugi stavek, se sedaj
glasi:

Njene listine so veljavno izdane
in za zadrugo obvezne samo, če so
podpisane od predsednika, ali, če je
ta odsoten, od podpredsednika in pa
°d enega člana vodstva pod firmo
zadruge, napisano ali s pečatnikom
«atisnjeno.

C. kr. dež. kot trg. sodišče v Ljub-
Uani. odd. III., dne 12. junija 1915.

1472 Präs. 707/15/26/9

Oklic.
Predsedstvo c. kr. deželne sodnije

v Ljubljani naznanja, da so se sledeče
osebe dale pod skrbstvo:

1.) od okrajnega sodišča v Škof-
jiloki dne 8. maja 1915, L 3/15-7,
Matevž Triller iz Stareloke, zaradi
slaboumnosti. Skrbnik Janez Triller
od 8V. Duha St. 27;

2.) od okrajnega sodišča na Brdu
a) dne 7. aprila 1915, L 3/15-4,
Rozalija Orehek, zasebnica iz Stegen
zaradi zapravljivosti. Skrbnik Janez
Kokalj, vžitkar iz Goričice; b) dne
11. maja 1915, L 1/15-26, Ferdinand
Smerekar, posestnik iz Spod. RibČ,
zaradi zapravljivosti. Skrbnik Janez
Jerin, posestnik iz Spod. Ribč;

3.) od okrajnega sodišČa v Idriji
dne 12. aprila 1915, L 1/15-8, Franc
Likar, dninar v Idriji st. 524, zaradi
zapravljivosti. Skrbnik Marija Likar,
dninarja žena iz Idrije St. 524;

4.) od okrajnega sodišča v Litiji
a) dne 28. aprila 1915, L 15/14-15,
Marija TrČon, dekla iz Dragovšeka,
zaradi slabouranosti. Skrbnik Franc
TrČon, posestnik iz Dragovšeka št. 35;
b.) dne 30. maja 1915, L 4/15-3,
Martin Juvan, posestnika sin iz Slivne
št. 25, zaradi slaboumnosti. Skrbnik
Jožef Krhlikar, posestnik iz Slivne
St. 23;

5.) od okrajnega sodišČa v TržiČu
dne 25. maja 1915, L 1/15-6, Matevž
Rozman, posestnik iz Tržiča št. 178,
zaradi slaboumnosti. Skrbnik Matija
Marinček, c. kr. notar v Tržiču;

6.) od okrajnega sodišČa na Vrh-
niki dne 18. maja 1915, L 2/15-6,
Helena Janša, dninarica iz Podlipe
št. 48, zaradi bedosti. Skrbnik Jakob
Janša, posestnik iz Žažarja št. 26;

7.) od okrajnega sodilča v Kam-
niku dne 10. maja 1915, L 5/15-11,
Marija Bergant iz Podgorja, zaradi
zapravljivosti. Skrbnik Matija Jeraj,
posestnik iz Podgorja št. 18;

8.) od okrajnega sodišča v Vipavi
dne 27. aprila 1915, L 1/15-9, Berta
Seligo, pose8tnica v Vipavi St. 154,
zaradi bedosti. Skrbnik Franc Šeligo
iz Vipave.

Predsedstvo c. kr. deželne sodnije
v Ljubljani, dne 11. junija 1915.

1476 4 14/14/30

BeMch.
Das l. k. Steuer» als gerichtliche De-

positenamt in Schönstem wird angewiesen,
das für die Nerlaßmasse Andreas Woncina
unter Lä. I I . L I . 276 erliegende Mahren^

berger Sparkassenbüchel Nr. 4172 per
2961 X 35 ll in Ausgabe zu stellen,
hieraus einen Betrag von 23 X 62 1i
zu realisieren nnd von der realisierten Bar«
schaft einen Betrag von 12 X 70 !i in
Worten: zwölf Kronen 70 k an die Ad«
ministration der „Grazer Zeitung" tu Graz,
Steinzerhofgasfe 8tr. 2, den Rest per 10 X
92 Ii, in Worten: zehn Kronen 92 n aber
an die Inhaber der „Laibacher Zeitung"
Jg. v, Kleiumayr A Fed. Bamberg in
Laibach als Anzeigekosteu auszufolgen.

Das Einlagebnch nüt der restlichen
Einlage ist für obige Masse wieder in
Empfang nnd Verwahrung zu nehmen und
über den Vollzug zu berichten.

K. k. Bezirksgericht Schönstein, Abt. I I.,
am 1. Juni 1915.

1508 ^. I 181/15/22

Einberufung
der Verlassenschaftsgläubiger.
Herr Moritz Noschml, k. k. Rechuuugs-

revident bei der k. k. Landesregierung in
Laibach, Kuhustraße Nr. 21, ist am 24. Fe°
bruar 1915 geswrbeu.

Alle, die au die Verlassenschaft eine
Forderung zu stellen haben, werden auf°
gefordert, ihre Ausprüche bei diesem Ge-
richte am

2 6 . J u l i 1 9 1 5 ,

vorm. 9 Uhr, Zimmer 34, mündlich, oder
bis zu diesem Tage schriftlich anzumelden
und nachzuweisen. Sonst wird den nicht
durch ein Pfandrecht versicherten GläU"
bigeru au die Verlasseuschaft, wenu sie
durch die Bezahlung der augemeldeteu
Forderungen erschöpft würde, kein weiterer
Anspruch zustehen.

K. k. Bezirksgericht Laibach, Abt. I.,
am 14. I u u i 1915.

1499 Firm. 369, Rg. C I 23/7

Likvidacija družbe z o. z.
V registru za družbe se je vpi-

sala dne 12. junija 1915 pri družbi:
besedilo:

Avtomobilna prometna zveza v
Škofji Loki,

registrirana družba z omejeno zavezo,
naslednja prememba:

Glasom sklepa obČnega zbora z
dne 27. maja 1915 se družba razdruži
in stopi v likvidacijo.

Likvidatorja: družabnika Franc
Dolenc in Rafael Thaler.

Likvidacijska tvrdka: Avtomobilna
prometna zveza v Škofjiloki, družba
z o. z. v likvidaciji.

Podpis tvrdke: Imenovana likvi-
datorja se bosta pod tvrdko družbe
podpisovala.

Glasom sklepa občnega zbora
imata likvidatorja tudi pravico, pro-
dati vse družbeno premoženje.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišče
v Ljubljani, odd. III., dne 12. junija
1915.

1500 C 40/15/4
Oklic.

Zoper Antona in Rezo Kerin iz
Podulc št. 22, katerih bivaližče je
neznano, se je podala pri tern sodišču
po Francetu CemiÖ, posestniku iz
Podulc št. 11, zastopanem po doktorju
Pučkotu, tožba zaradi 513 K 01 v.

Narok za ustno razpravo doloČa
se na

13. ju l i ja 191 5,

ob 9. uri dopoldne.
V obrambo pravic tožene stranke

postavljeni skrbnik g. Franc Perhauc
v Krškem bo to zastopal, dokler se
ne oglasi ali imenuje pooblaŠčenca.

C. kr. okrajno sodišče Krško,
odd. II., dne 12. junija 1915.

1507 Nc V 54/15-1

Dražbeni oklic.
Dne 23. j u n i j a 1915,

dop. ob 10. uri prodado se pri pod-
pisanem sodišču v izbi St. 16 ua javni
dražbi terjatve konkurzne mase Karla
Lenčeta, bivsega vinskega trgovca na
Laverci pri Ljubljani.

Zaznamek terjatev se lahko vpo-
gleda pri sodniji.

Predlagatelj: dr. Ivan Tavčar v
Ljubljani kot upravitelj konkurzne
mase.

C. kr. okrajno sodišče v Ljubljani.
odd. V, dne 10. junija 1915.

1504 E 56/15/10
Dražbeni oklic.

Dne 17. j u l i j a 1 9 1 5 ,

dop. ob 10. uri bo pri podpisanem
sodišČu v izbi St. 2 dražba nepremič-
nine vl. št. 1199 k. o. Borovnica.

Nepremičnini, ki jo je prodati na
draŽbi, je določena vrednost na 3824 K.

Najmanjši ponudek znaša 2549 K
34 h; pod tern zneskom se ne bo pro-
dalo.

C. kr. okrajno sodišče na Vrhniki,
odd. II., dne 14. junija 1915.
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Gesucht wird ab 1. Juli

Wohnung
bestehend aus drei Zimmern, Küche und

soiiBtigem Zugehör.
Anträge mit Preisangabe zu richten an

die Administration dieser Zeitung. 1506

Beamten-Sparverein I
GRAZ 133 12

i übernimmt

Spareinlagen
von Jedermann mit Tagesverzin-

inng, rentensteuerfrei zu £K °/o
kündigungsfrei, jederzeit abhebbar und
von 2000 K aufwärts gegen 90tägiger

Kündigung SV»°/o-
Einlageustand 6,500.000 K.
Haftende Genossenschaftsanteile

7,800.000 K.
Mitgliederanzahl 5900.

Näheres die Prospekte!

Druckflorten u. Posterlagscheine kostenlos.

Auskünfte erteilt unentgeltlich jeden
Montag und Freitag zwischen 4/j3 uud
7,4 Uhr nachmittags Josef Kosem in

Lalbaoh, Krakauer Damm 22.

Ina Kupopte

Römerbad
(Stelermark)

sind möblierte Zimmer
von 2 Kronen aufwärts

M^ zu vermieten. "**
Anfrage an Badedirektion Bömerbad,

Steiermark. 1363 13

vncioasanstalt Veiniacr «3c Cc>. A <ö.

Zu beziehen durch

Jg . v. Kleinmayr ck Fed. Bambergs

Vnchhandlung in Laibach, Kongrcßplatz2.

ijjifo jžjfe ̂ fe ž f̂c žjfe žjfe šas& sšjfe sjjfe ̂ fe ^ fe Sjjfe (ši}h

9§r* Soeben beginnt zu erscheinen: ^ ^

1 Der Krieg i Italien 1S15 I
( » ) Authentische Aktenstücke gesammelt von Karl Junker (5b)
«a* Heft Is K 120. £§»
\WßJ Vorrätig in der 1491 6—3 \ | ß l /

t^ ® ^ Buchhandlung lg. v. Kleinmayr &. Fed. Bamberg 9 § ^
1 in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. (w)

S8B2 S*jfe &ßl .'Ž̂Žz ižjfe^fe^fe^fe^fe^fe^^^ ffife

I Billige Speisezettel j
|pf stellt man sich her, wenn man sich für 34 Heller den Stuttgarter Kriegs- j | |
fgi bilderbogen Nr. 7 von Pfarrer Dr. Losch kauft. 50 wildwachsende Kräuter, JFÖ|
I I I Früchte und Wurzeln mit Angabe ihrer Verwendbarkeit als Gemüse, Salate usw. g |
f$jj| sind in dem Bilderbogen, der den Titel ft

S IWot^eittüse I
jffl) trägt, abgebildet uud beschrieben. 5
| g | Wer die n e n e n K r i e g s e r e i g n i s s e auf einer übersichtlichen Karte | f
| | | verfolgen will, der kaufe sich die neueste S t u t t g a r t e r R e l i e f k a r t e N r . 31 | | |
(sis (österr.-italienisches Grenzgebiet), auf der man das <|g§'

»I Trentino und Triest m
jg^ findet. Die Stuttgarter Reliefkarten (Verlag der Franckh'schen Verlagshandlung jffi

!

Stuttgart) sind von jedem Kriegsschauplatz für je 34 Heller zu haben und |la

bilden eine willkommene Gabe zum Nachseuden ins Feld. ffi
Zu beziehen durch 1419 6—5 JB|

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs 1
ISi Buch-, Kunst-u. Musikalienhandlung, Laibach, Kongreßplatx 2. 'ffi

I ' ^ J M W M M M B K K ST l i r e<»llt9
 w,e"n ied»

MlUil V ^ J M C I I k M • T | gJAH^Mp un(1 Je(^0B Pulver A. Molls
j I F — W ^^^^^^AAJ^^AlAJUBBit Schutzmarke und Unter-

schrift trägt.

Moll's Seidütz-Fulver Bind für Magenleidende ein unübertreffliches ;

Mittel, von einer den Magen kräftigenden und die Verdauungstätigkeit steigernden
Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei Stuhlverstopfung allen drastischen
Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — Preis der Orlginal-
sohaohtel K 2*— SW Falsifikate werden gerichtlich verfolgt. ~9&3

mmmmmmmmmmmmafj;~ i:̂  ~Z—;—\ Hinr e c h t , w e n n Jede '

Ul iy i J tÄÄgUMiJU < U I * ' f T **" I U ' *** 6 J . < - i A. nuWs Schutzmarke trägt un.i
U M H « ^ R K W ^ ! ^ ^ W K B » ^ ^ . — - > ••-• - . >~———. . mit Bleiplombe verschlossen ist.

Molls Franzbranntwein und Salz ist ein nament- , r ̂
lieh als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen « J^BV Fwubwit»*
und den anderen Folgen von Erkältungen bestbekanntes M «WP^-J!^ ****
Volksmittel von muskel- u. nervenkräftigender Wirkung. f \ TL^wf^V.

Preis der plomb. Original-Flasohe K 2.— r\ LätSfflk

Hauptversand durch Apotheker A. Moll k. u. k. wA^f^^u&m
Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9 -^9 î|̂ ft-

In den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich fitf'^cSL«—!^^wMK9^
166-99 A. Moll's Präparate. 5212 p}% / Jr^¥~

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. « • • » » • •

Incoroto IÖU"OTM^ srfnlnl
I l l O u i a i ö haben den pröfilen L l l U i y .

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgeu, ohne Vorspesen, erhalten
Personen jeden Standes (auch Damen) bei
K 4— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektuim rasch, reell und
billig Sigmund Sohillinger, Bank- und
Eskompte - Bureau in Preßburg, Kossutb

Lajosplatž 29. (Retouruiarke erbeten.)
1.TT> 10—1

, ^ ^ M Iahsgan« <«4/« W M

> ^ I Heft« pl j« M ̂ H M

M Der «ue Jahrgang wird W
W n«b«n vielen illustrierten M
W sssiegsartlleln auch U

> literarisch werwolle >
> Knegsbriefe «
W angesehener Dichter N
> und Gchriststeller,
> >i« «<< Vlittsmpler oder Korre
> tzwn>e«»<nlm3ell>esind,brjnge7!.
D DanebengelangenzurVeröffei.^'
W llchu»»g «ln F l legerroman von

> O. lffedom: Höhenrelord
M und b«r neu« Ionian von

> Rudolf psesber:
> Der 3tubin der Herzogin
D so»l< zahlreich« IloveNen und
> <IrzshlunDen, belehrende und
W unterhaltende NMel usto. <

> p^ächttS" Bttderschmuck »
D P»,«H>ft w»»«t B» «»si«< «ch »«. M

W Jg. v. ßltinmniir «V- /ed. ßam- M
M bergü öuchhnndluüg, ßaibach, W
W tillngrehplatz Ur. 2. M

?oüpi32ni N32llaula V 2Mi»1n
8 26. arustvenoga 22^022, sa
80 je voüru2ul02 „vruibe »v.
tlirU» in Votoüa" 22 «lbävoüe
w okolioo prostovoilno ralsla.

W D ^ ^ Zenunmaenor ^W5

> l.Hibaon, Lrallizös bl»-. 4
«» «mptienlt »ioli für »lie in 8sm f»ot>
» «in80lilässig«n Arbeiten. G sestig«
« 8onu^s «ilU8- unä fabriksllslisit,
^ »tet» lnyerncj. V Vessvi-tlyt auon
W G eonte Lerg- unil Iu>-n8«)nulie. N
^ 5? 126

üublianska kreditna banka. - Laibacher Kreditbank.
Aktien-Kapital 8,000.000 Kronen. Reserve-Fonds rund 1,000.000 Kronen.

Oescltäffsstelle dc»i* S£. lf. i»si;ex*M*. Klas»enaE<otterie
Filialen in Spalato, Klagenfurt, Triest, Sarajevo, Görz und Cilll

Empfiehlt den Ankauf von Losen für die II. Klasse der IV. k. k. österr. Klassenlotterie, Übernimmt Geldeinlagen auf Einlagsbüchel und in laufender Rechnung gegeu
Ziehung am 8. und 9. Juli 1915. Preis für die Besitzer der I. Klasse: y^ 1/ O/ W A ^ ! M « S . . N M

V, Los K 4 0 ' - , 7i LOB K 2 0 - - , V4 Los K 1 0 ' - , »/, LOB K Ö ' - . " **L /2 /o VerZlflSUnQ.
I Preis für neueintretende Spieler: A O l _ , f

 T, I
I '/, Los K 80'—, Vi Los K 40-—, yA Los K 20"- , V8 Los K 10*—. Die 2 / 0 R e n t e i l S t e U e r von den Einlagen auf Büchel bezahlt die Bank I
I Bestellungen am einfachsten per Postanweisung. aus Eigenem. 1202 26—22 J

D r u c l u n d V e r l a g v o n J g . v . l l l e i n m a y r H F e d . N a m b e r g .


